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„Alles Agrardiesel,
oder was!?“: Politik
trifft Landwirtschaft
Oldenburger Münsterland (ew).
Unter dem Titel „Alles Agrardie-
sel, oderwas!?“ lädtderLandtags-
abgeordnete Stephan Christ
(Grüne) aus Cloppenburg zu
einer Diskussion über die Zu-
kunft der Landwirtschaft ein.
Auf dem Podium werden Gabri-
ele Mörixmann, Hubertus Ber-
ges, Dr. Karl Martin Born und
Pascal Leddin über nachhaltige
und auskömmliche Landwirt-
schaft sprechen sowie mit den
Besucherinnen und Besuchern
über das Thema diskutieren,
heißt es in der Mitteilung dazu.

Die Familie Mörixmann be-
wirtschaftet einen Hof in Hilter
am Teutoburger Wald und hat
laut Mitteilung ein Aktivstall-
Konzept für Schweine entwi-
ckelt.HubertusBerges istVorsit-
zender des Kreislandvolkver-
bandsundVizepräsident des nie-
dersächsischenLandvolks. Er be-
wirtschaftet laut Mitteilung in
Cappeln einenSchweinemastbe-
trieb mit 3750Mastschweinplät-
zen sowie rund 100 Hektar
Ackerland. Dr. Karl Martin Born
ist Professor und Direktor des
Vechta Institute of Sustainabili-
ty Transformation inRural Areas
(VISTRA) an der Universität
Vechta. Er forscht dort zur Trans-
formation ländlicher Räume.
Pascal Leddin ist lautMitteilung
Abgeordneter des niedersächsi-
schen Landtags und dort Spre-
cher derGrünen-Fraktion fürAg-
rarpolitik. Zuvor war Leddin im
Veterinäramt des Landkreises
Uelzen tätig.

Die Veranstaltung findet am
Donnerstag (22. Februar) bei Ta-
phorn in Cloppenburg statt und
beginnt um 19.30 Uhr. Der Ein-
tritt ist kostenlos.

Landesverband des
BDKJ hat neue Spitze:
Steffen Menke

Oldenburger Land (ew). Steffen
Menke wird neuer Geistlicher
Leiter des BDKJ-Landesverban-
des Oldenburg. Eine außeror-
dentliche Landesversammlung
des Bundes der Deutschen Ka-
tholischen Jugend – Landesver-
bandOldenburg hat ihn in dieses
Amt gewählt. Weihbischof Wil-
fried Theising wird Menke jetzt
ernennen, so die Mitteilung.

Nach einer Satzungsänderung
im vergangenen Jahr ist Steffen
Menke laut Mitteilung der erste
Pastoralreferent, der das Amt der
Geistlichen Leitung des BDKJ-
Landesverbandes übernimmt.
Zuvor hatten in der Regel Pries-
ter das Amt des Präses übernom-
men.MenkeübernimmtdieAuf-
gabe für 4 Jahre. Er tritt sein neu-
es Amt sofort an. Zugleich bleibt
er bis zum Sommer 2024 als Pas-
toralreferent in der Pfarrei St. Vi-
tus Löningen im Einsatz.

Steffen Menke wurde 1993 in
Cloppenburg geboren und
wuchs in Höltinghausen (Ge-
meinde Emstek) auf, heißt es in
derMitteilung.Demnachhabeer
von 2013 bis 2018 Theologie in
Münster (Mag. Theol.) studiert.
Anschließend arbeitete er als
Pastoralassistent bis 2021 in der
Pfarrei St. Gertrud Lohne. Nach
Abschluss der seelsorgerlichen
Ausbildungwurde er 2021Pasto-
ralreferent in der Pfarrei St. Vitus
Löningen.

Geistlicher Leiter:
Steffen Menke.
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So geht es an einer digitalen Schule zu
Von Jana Pille

Oldenburger Münsterland. Das
Projekt Medien-Profi geht in die
nächste Runde. AmDienstag (20.
Februar) startet die Hauptrunde,
für die sich 52 Schülerteams aus
20Schulen ausdemgesamtenOl-
denburger Münsterland qualifi-
ziert haben.Mit dabei ist auchder
Informatikkurs „WPK Informa-
tik 8R“ der Oberschule Bösel
(OBS),betreutvonLehrerFlorian
Röttgers. Als eine von zwei Schu-
len imOldenburgerMünsterland
ist die Bildungseinrichtung seit
2022 als „digitale Schule“ ausge-
zeichnet. Die Auszeichnung ist
ein Programm der Nationalen
Initiative „MINT Zukunft schaf-
fen“. OM-Medien war vor Ort
und hat mit den Schülern und
Lehrern gesprochen. Was macht
eine solche Schule aus?

UmdieAuszeichnungzuerhal-
ten, musste ein bundesweit ein-
heitlicher Kriterienkatalog erfüllt
werden. In diesem wurde unter
anderemdanach gefragt,wie digi-
tale Technologien an der Schule
genutzt werden. Kreidetafeln et-
wa sind an der Oberschule Ge-
schichte. Vereinzelt gebe es diese
noch als Ergänzung, grundsätz-
lich seien aber alle Klassenräume
mit Smartboards ausgestattet, be-
richtet Schulleiterin Dorothea
Kuhlmann-Arends. Smartboards
sind interaktive Tafeln, die wie
ein Computer funktionieren.
Lehrer könnenmit ihremDigital-
gerät auch direkt auf das Board
zugreifen undUnterrichtsinhalte
anzeigen.

Zudem verfügt die Schule über
zwei iPad-Koffer mit 40 Geräten,
die täglich abwechselnd im
Unterricht zur Recherche und
Aufgabenbearbeitung genutzt
werden. Ein dritter Koffer solle
demnächst angeschafft werden,
erzählt Florian Röttgers, der Ko-
ordinator für Digitalisierung an
der OBS ist. Ab der 9./10. Klasse
können Schüler außerdem nach
Absprache ihr eigenes Tablet nut-
zen.

Der Schriftverkehr zwischen
Lehrern, Schülern und Eltern
werde über einen Schulserver ab-
gewickelt, erzählt Röttgers. Über

die Schulplattform können zu-
dem Tafelbilder oder Arbeitsblät-
ter zur Verfügung gestellt wer-
den. AuchHausaufgabenwerden
über die App mitgeteilt. Außer-
dem gebe es an der Schule aus-
schließlich digitale Klassenbü-
cher.

Doch was nützt die beste Aus-
stattung ohne eine funktionie-
rende digitale Infrastruktur?
Auch das war ein Kriterium, um
dieAuszeichnung „Digitale Schu-
le“zuerhalten.DurchdenEinsatz
vonHausmeister und IT-Experte
Hermann-Josef Jöring habe die
Schule bereits sehr früh über
einen Glasfaseranschluss und
eine sehr gute W-Lan-Verbin-
dung verfügt, berichtet Röttgers.
Zusammen mit Jöring und Leh-
rerLarsOchnerbildetereinTeam
von festen Ansprechpartnern
zum Thema Digitalisierung. Ins-
gesamt setze sich das ganze Kol-
legium sehr ein, betont Röttgers.

Neben einer Robotik-AG, in
der Schüler ihren eigenen Lego-
Roboterprogrammieren,und3D-
Drucker-Projektensei anderOBS
bereits in der Klassenstufe 6 ein

verpflichtender Informatikunter-
richt eingeführt worden. Zudem
gebe es ab der Klasse 7 Wahl-
pflichtkurse „Informatik“. Dazu
stehen zweiComputerräumemit
40 Geräten zur Verfügung.

Schüler kennen sich mit
Smartphones und Tablets
aus, aber nicht mit PCs

Ist das bei „DigitalNatives“ nö-
tig? „Wir beobachten in letzter
Zeit immermehr, dass viele Schü-
lerinnen und Schüler sichmit der
Computernutzung nicht ausken-
nen, da sie zu Hause eher Tablets
oder Smartphones nutzen. Für
den späteren Beruf ist der Um-
gang mit dem Computer aber
sehr wichtig“, weiß Röttgers.

Das hat inzwischen auch das
Land Niedersachsen erkannt. Ab
diesem Schuljahr ist das Fach In-
formatik Pflichtfach in allen 10.
Klassen.BeidenSchülernkommt
das gut an. „Mir gefällt an dem
Fach, dass wir vielfältig arbeiten
und nicht so monoton“, sagt
Schüler Simon Straub. „Ich finde

gut, dass wir lernen, mit Power-
Point umzugehen, dann sind wir
in der 9. und 10. Klasse gut auf
Präsentationen vorbereitet“, er-
gänzt ihn Mitschülerin Diana
Backhaus.

Die beiden Achtklässler sind
Mitglieder des Wahlpflichtkur-
ses Informatik und nehmen am
Projekt „Medien-Profi“ teil. Mit
dem Projekt, das von der Landes-
sparkasse zuOldenburg und dem
Reiseunternehmen Höffmann
Reisen gesponsert wird, hat Flo-
rian Röttgers als betreuender
Lehrer bisher positive Erfahrun-
gen gemacht. Es lasse sich gut in
den Informatikunterricht einbau-
en, um die Recherchefähigkeiten
der Schüler zu trainieren. „Viele
Schüler geben erst einmal die
komplette Frage bei Google ein.
Sie merken dann schnell: Das
führt ja zu gar keinem Ergebnis,
weil die Fragen so verschachtelt
sind.“Dort könnedann imUnter-
richt angesetzt werden.

„Wir fragen uns dann gemein-
sam: Wie kann man komplexe
Fragen herunterbrechen auf
Schlagwörter, also Suchbegriffe,

die ich dann bei Google eingeben
kann.“ Dies nütze den Schülern
auch in anderen Fächern. Außer-
dem werde die Lesekompetenz
geschult. Dies sieht Schüler Si-
mon Straub ähnlich: „Man lernt
bei dem Projekt, strukturiert Sa-
chen herauszufinden und mit
Word und Schreibprogrammen
umzugehen“, sagt er. „Ich finde
das gut,weil esmal etwas anderes
ist, eine Abwechslung zum ande-
renUnterricht“, stelltDianaBack-
haus heraus.

Smartboards, iPads, Computer
und Co.: Neben diesen digitalen
Neuerungenwirdaber auchdeut-
lich, dass digitales Lernen allein
nicht alles ist. „Es ist gut, viel zu
digitalisieren, aber das Hand-
werkszeug darf nicht verloren ge-
hen“, betont Röttgers. Nach reif-
licherÜberlegungundeiner Test-
phase mit einer reinen Tablet-
Klasse, in der die Schüler aus-
schließlichmitdigitalenEndgerä-
ten arbeiteten, hat sich die Schule
für eine Hybridlösung entschie-
den – also dazu, digitales und ana-
loges Lernenmiteinander zu ver-
binden.

Spaß am Informatikunterricht:Die Achtklässlerin Neele Alberding und ihre Mitschüler nehmen am Projekt „Medien-Profi“ teil. Foto: J. Pille

Oberschule Bösel ist MINT-ausgezeichnet/Ein Kurs nimmt an Hauptrunde des Projekts „Medien-Profi“ teil

CDU: Gaststatus des Landrats bei Gesellschaftern
Von Giorgio Tzimurtas
und Lars Chowanietz

Oldenburger Münsterland. Wie
weit soll der Landkreis Vechta in
die Trägerstruktur des künftigen
Zentralklinikums eingebunden
werden, wenn er bei der Finan-
zierung immer wieder gefordert
sein dürfte? In dieser Frage hat
die CDU-Kreistagsfraktion, die
die absolute Mehrheit innehat,
eine Entscheidung getroffen: Es
soll eine kleine Lösung geben.

Demnach soll der Landkreis
nicht Mitgesellschafter in der
neuen Träger-GmbH der fusio-
nierten Krankenhäuser in Vech-
ta und Lohne werden. Allerdings
soll einVertreter desLandkreises
in Vorgespräche und Planungen
eingebunden sein. Es kommeda-
rauf an, dass es einen rechtzeiti-
gen Informationsfluss gebe, sag-
te SabineMeyer, dieVorsitzende
der CDU-Kreistagsfraktion, auf
Anfrage. „Das kann höchstwahr-
scheinlich über einen Gaststatus
in den entsprechenden Gremien
erreicht werden“, sagte Meyer.

Vorstellbar sei, dass der Land-
rat per Gaststatus im Gesell-
schafterausschuss vertreten sei,
der einmal im Quartal tage. Wie

genau der Gaststatus ausgeführt
werden könne, dazu soll es noch
Gespräche geben. Ebenso soll
derKreistag, der überFinanzmit-
tel fürdasZentralklinikumzube-
finden hat, in regelmäßigen Ab-
ständen über Planungen und
Fortschritte des Projekts in nicht
öffentlichen Sitzungen infor-
miert werden.

Meyer sagte mit Blick auf die
ebenfalls diskutierte Option
einer gesellschaftsrechtlichen
Beteiligung des Landkreises am

Zentralklinikum: Solch ein Sta-
tus helfe nicht, wenn er nichtmit
einer Sperrminorität verbunden
sei. Außerdem müssten die bei-
den örtlichen Stiftungen bereit
sein, Anteile an den Landkreis
abzugeben.

Ein Gaststatus samt Informa-
tionsfluss soll es also sein:Zudie-
ser Position sei man nach langer
Beschäftigung mit dem Thema
nun auf der Klausurtagung der
CDU-Kreistagsfraktion am ver-
gangenen Freitag und Samstag
gekommen. Auch der Vorstands-
vorsitzende der katholischen
Krankenhaus-Trägerin Schwes-
ter-Euthymia-Stiftung (SES),Ul-
rich Pelster, habe auf der Tagung
referiert. Mit ihm sei die Thema-
tik einer finanziellen Unterstüt-
zung des Landkreises und eine
eventuelle gesellschaftsrechtli-
che Beteiligung „intensiv disku-
tiert“ worden.

Das Vechtaer St. Marienhospi-
tal und das St. Franziskushospi-
tal sind am 8. Februar unter dem
Dach einer neuen Krankenhaus-
gesellschaft fusioniert. Das neue
Unternehmen firmiert seither
als St. Marienhospital Vech-
ta/Lohne gemeinnützige
GmbH. Hauptgesellschafter ist

die SES.Die beidenKrankenhäu-
ser behalten aber ihre Namen
und Geschäftsführung.

Das Ziel der neuen Gesell-
schaft ist die komplette Fusion
der beiden Häuser an einem ge-
meinsamenStandort.DieGesell-
schaft plant einen Neubau eines
Zentralklinikums Vechta/Lohne
mit 450 Planbetten und 28.800
Quadratmetern Nutzfläche am
jetzigen Standort des St.Marien-
hospitals in der Vechtaer Innen-
stadt. Die Bauarbeiten sollen frü-
hestens Anfang 2025 beginnen.
Die Planer rechnen mit rund 10
Jahren Bauzeit und Kosten von
etwa 195 Millionen Euro. Nur
ein kleiner Teil des bestehenden
Krankenhauses soll erhalten und
modernisiert werden.

Entscheidungen für die neue
Gesellschaft trifft künftig die ge-
meinsame Gesellschafterver-
sammlung. Besetztwird dasGre-
mium nach ersten Angaben des
Krankenhausträgers mit gleich-
berechtigten Vertretern der ur-
sprünglichen Krankenhausstif-
tungen Vechta und Lohne sowie
der SES.Die katholischeStiftung
hält 52Prozent derAnteile ander
neuen Krankenhausgesellschaft,
die Stiftungen aus Lohne und

Vechta halten jeweils 24Prozent.
CDU-Fraktionschefin Sabine

Meyer sagte: Bei der Klärung,
wie der Gaststatus des Landkrei-
ses gestaltet werden könne, sei
man mit der SES „auf einem gu-
tenWeg“. Gebe es hier eine Eini-
gung, soll auch ein entsprechen-
der Antrag in denKreistag einge-
bracht werden.

Meyer hob einen weiteren
wichtigen Punkt hervor: Für die
Krankenhausfinanzierungsoll es
künftig allgemeingültige Krite-
rien geben. Der entsprechende
Katalog soll nun erarbeitet wer-
den – alsGrundlage für die jewei-
ligen Entscheidungen des Kreis-
tags.GeradebeidemgroßenVor-
haben eines Zentralklinikums
müsse es Planungssicherheit so-
wohl für den Krankenhausträger
als auch für den Landkreis Vech-
ta geben, sagteMeyer. Die Krite-
rien sollen auch für das Dammer
Krankenhaus und die Nachnut-
zung des Standorts in Lohne gel-
ten – sie seien allgemeingültig.

Die SPD-Fraktion hat einen
Antrag eingereicht, der eine För-
derrichtlinie fürKlinikzuschüsse
vorsieht – unter der Bedingung
der gesellschaftsrechtlichen Be-
teiligung des Landkreises.

Vor neuer Zukunft: Der Hospi-
talstandort im Zentrum von
Vechta. Foto: Chowanietz.

Debatte um Einbindung des Kreises in Zentralklinik-Trägerstruktur/Christdemokraten für kleine Lösung


